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A. Cathrein: Üb e r  Ch l o r i t o i dsc h i efe r vo11 Gr o ssa r l. 
(TscHERMAK, min. u. petrogr. ])Iitth. 1887. VIII. 331-337.) 

Am Ausgang der Lichtensteinklamm im Grossarithai (Salzburg") kom­
men Geschiebe von Schiefem vor, welche in g·elblichweisser Grundmasse 
zahlreiche schwärzlichgrüne, halbmetallisch bis harzig glänzende rundliche 
Blättchengrup11en von ca. 1 mm. Durchmesser enthalten. Es ist ei11 zu 
Büscheln, Garben und Sphärolithen verwachsenes Chloritoid mit kräftigem, 
zwischen gelbgrün und blaugrün wechselndem Pleochroismus. Basale Schnitte 
zeigen lappig·e Umrisse. Die leistenförmigen sind meist mehrfach :.:willing-s­
artig nach der Tafelfläche verwachsen und die Auslöschungsschiefe beider­
seits der Zwilling·snaht beträgt 14°. Die Grundmasse des Gesteins besteht 
aus Quarz, Rutil, Titanit, Pyrit und Titaneisen. 

Zur Analyse wurde das Gesteinspulver mit verdünnter� S04 g·ekocht, 
wodmch sämmtliches Chloritoid und Erz und etwas Titanit und Rutil in 
Lösung gingen. Der lösliche Theil ergab die unter I, der unlösliche die 
lmter II angeführten \Verthe : 
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. 100,41 100,51. 

Aus I beredmet sich die Formel des Chloritoid aunähenHl g-leich 
H2 :Fe Al2 Si O, und aus I und II die Zusammensetzung des Gesteins wie 
folgt: 63,98 Ofo Chloritoid, 30,16 Quarz , 4,03 Rutil und Erz, 1,83 Titanit. 
Der Gehalt an Cbloritoid ist also grösser als in allen anderu bekannten 
Chloritoidschiefem. G. Linck• 

A. Penck: D e r a l t e  R h e i n  g·l e t s c h  e r  a u f  d e m  A 1 p e n ­
v o r l a n d e. (Jahresber. d. geogT. Ges. München für 1886, Heft 11.) 

Ein im Nordwesten etwas eingedrückter Halbkreis mit 60 km. Radius 
um Romanshom umgrenzt ungefähr das Areal, welches der Rheingletscher 
auf dem Alpenvorlande einnahm, er füllte so im \Vesten das ganze Gebiet 
zwischen Alpen und Jura, sich zwischen Schaffhausen und Riedling·en an 
den Gehängen dieses bis zu 700 m. emporschiebend . im Osten überschritt 
er die Wasserscheide ZUl' Donau und endete mitten auf dem Alpenvorlande 
bei Biberach in 600-630 m., zwischen Ochsenhausen und Legan in 700 m. 
Höhe. Beim Austritt aus dem Gebirge überschritt die Oberfläche die Höhe 
von 1200 m. bei einer Mächtigkeit von mindestens 500 m., der tiefste End­
punkt liegt in etwas über 300 m. Höhe unterhalb \Valdshut. - Die Grund­
moräne enthält, wie üblich, sämmtl:iche Gesteine des Rheinthals, das Vor­
kommen von dem Hegau entstammenden Basalten und Phonolithen deutet 


